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Wir sehnen uns danach, dass ihre Strahlen uns erleuchten und umwandeln mögen.

    

  

  
    
      Anmerkung des Herausgebers


      Einfache Auszüge aus den Werken Sri Aurobindos und der Mutter sollen für die Sadhana eine praktische Orientierung zu bestimmten Themen geben. Die Themen behandeln das gesamte Feld menschlicher Aktivitäten, denn wahre Spiritualität ist nicht eine Abkehr vom Leben, sondern die Kunst, das Leben zu vervollkommnen.


      Die Übersetzung der Textstellen von Sri Aurobindo erfolgte aus dem ursprünglichen Englisch, während die meisten Passagen der Mutter bereits Übersetzungen aus dem Französischen waren. Fast alle Texte der Mutter wurden ihren Gesprächen, die sie mit Kindern und Erwachsenen führte, entnommen, einige ihren Schriften. Wir müssen außerdem berücksichtigen, dass die Auszüge ihrem ursprünglichen Zusammenhang entnommen wurden und dass jede Zusammenstellung ihrer Natur nach möglicherweise einen persönlichen und subjektiven Charakter hat. Es wurde jedoch der aufrichtige Versuch unternommen, der Vision Sri Aurobindos und der Mutter treu zu bleiben.


      Die Textauszüge sind vom Verlag zum Teil mit Kapiteln und Überschriften versehen worden, um ihre Themen hervorzuheben. Sofern es möglich war, wurden sie in Anlehnung eines Satzes aus dem Text selbst gewählt.


      Sri Aurobindo und die Mutter machen von der in der englischen Sprache gegebenen Möglichkeit, Wörter groß zu schreiben, um ihre Bedeutung hervorzuheben, häufig Gebrauch. Mit dieser Großschreibung bezeichnen sie meist Begriffe aus übergeordneten Daseinsbereichen, doch auch allgemeine wie Licht, Friede, Kraft usw., wenn sie ihnen einen vom üblichen Gebrauch abweichenden Sinn zuordnen. Diese Begriffe wurden in diesem Buch kursiv hervorgehoben, um dem Leser zu einer leichteren Einfühlung in diese subtilen Unterscheidungen zu verhelfen.


      Einige wenige Sanskritwörter wie Sadhana, Sadhaka, Yoga usw. wurden eingedeutscht, da sie durch ihren häufigen Gebrauch bereits als Bestandteil der deutschen Sprache angesehen werden können. Alle anderen Sanskritwörter sind kursiv hervorgehoben, wobei auf diakritische Transkriptionszeichen verzichtet wurde.


      Die kursiv geschriebenen Textpassagen vor den Worten Sri Aurobindos und der Mutter sind Fragen bzw. Antworten von Schülern oder sonstige erläuternde Texte.


      „Wahre Spiritualität bedeutet nicht, dem Leben zu entsagen, sondern das Leben mit einer Göttlichen Vollkommenheit zu vervollkommnen.“ – Die Mutter


      * * *
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      BRAHMAN:
DIE EINHEIT GOTTES UND DER WELT


      WORTE SRI AUROBINDOS
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        Sri Aurobindo

      


      


      
        Wir alle sind Götter und Schöpfer, denn die Energie Gottes ist in uns, und alles Leben ist Schöpfung; nicht nur das Erschaffen neuer Formen ist Schöpfung, sondern Bewahren ist Schöpfung, selbst Zerstörung ist Schöpfung. — Sri Aurobindo


        * * *

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Brahman – Die Einheit


      Isha Upanishad, Verse 4-5


      4. Ein Unbewegtes, das schneller ist als der Mentale Geist; Das erreichen die Götter nicht, denn Es schreitet stets voraus. Stehend überflügelt Es die anderen in ihrem Laufen. In Das legt der Meister des Lebens die Wasser.


      5. Das bewegt sich, und Das bewegt sich nicht; Das ist weit entfernt und ist nahe; Das ist in all diesem, und Das ist auch außerhalb von all diesem.


      * * *


      Der Herr und die Welt, auch wenn sie sich voneinander abzuheben scheinen, sind nicht wirklich voneinander verschieden; sie sind ein Brahman.


      *


      “Ein Unbewegtes”


      Gott ist die eine beständige und ewige Wirklichkeit. Er ist der Eine, weil es nichts anderes gibt, da alles Sein und Nicht-Sein Er ist. Er ist beständig oder unbewegt, weil Bewegung Wandlung in Raum und Zeit bedeutet und Er, da Er jenseits von Raum und Zeit ist, wandellos ist. Er besitzt ewig in Sich selbst alles, das ist, das war und je sein kann, und deshalb wird Er weder mehr noch wird Er weniger. Er ist jenseits von Kausalität und Relativität, und deshalb gibt es in Seinem Wesen keinen Wandel der Beziehungen.


      *


      “Schneller als der mentale Geist”


      Die Welt ist eine zyklische Bewegung (samsara) des Göttlichen Bewusstseins in Raum und Zeit. Ihr Gesetz und, in gewissem Sinn, ihr Ziel ist Voranschreiten; sie besteht durch Bewegung und würde sich durch ein Ende der Bewegung auflösen. Aber die Grundlage dieser Bewegung ist nicht materiell; es ist die Energie aktiven Bewusstseins, welche durch ihre Bewegung und Vervielfältigung in verschiedenen Prinzipien (verschieden in der Erscheinung, das gleiche dem Wesen nach) Gegensätze von Einheit und Vielfalt schafft, Gliederungen von Raum und Zeit, Beziehungen und Gruppierungen des Umstandes und der Kausalität. Alle diese Dinge sind im Bewusstsein real, aber nur symbolisch für das Sein, etwa wie die Imaginationen eines schöpferischen Mentals wahre Repräsentationen seiner selbst sind, doch nicht ganz real im Vergleich zu ihm selbst, oder real in einer anderen Art von Realität.


      Doch mentales Bewusstsein ist nicht die Kraft, die das Universum erschafft. Diese ist etwas unendlich viel Mächtigeres, Schnelleres und Unbehinderteres als das Mental. Es ist das reine, allmächtige Selbst-Gewahrsein des Absoluten, ungebunden durch irgendein Gesetz der Relativität. Die Gesetze der Relativität, aufrechterhalten von den Göttern, sind Seine zeitlichen Schöpfungen. Die scheinbare Ewigkeit jener Gesetze ist nur die für uns unermessliche Dauer der Welt, die sie regieren. Es sind Gesetze, die Bewegung und Wandel regeln, nicht Gesetze, die den Herrn der Bewegung binden. Die Götter werden daher als „stets laufend ihre Bahn“ beschrieben. Aber der Herr ist frei und unberührt von Seiner eigenen Bewegung.


      *


      “Das bewegt sich, das bewegt sich nicht”


      Die Bewegung der Welt erfolgt unter der Herrschaft einer bleibenden Stabilität. Veränderung bedeutet den ständigen Wechsel offenbarer Beziehungen in einer ewigen Wandellosigkeit.


      Diese Wahrheiten sind es, die ausgedrückt werden in den Formeln von dem einen Unbewegten, das schneller ist als der Mentale Geist, Das sich bewegt und sich nicht bewegt, dem einen Beständigen, das in der Geschwindigkeit seines wirkenden Bewusstseins jene überflügelt, die laufen.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Zwischengedanke – Die Vielen1


      Wenn der Eine auch überragend wirklich ist, so sind „die anderen“, die Vielen, nicht unwirklich. Die Welt ist nicht ein Produkt des Mentals.


      Einheit ist die ewige Wahrheit der Dinge, Verschiedenheit ein Spiel der Einheit. Das Wahrnehmen der Einheit wurde daher Wissen, Vidya, genannt, das Wahrnehmen der Verschiedenheit, Unwissenheit, Avidya. Doch Verschiedenheit ist nicht falsch, außer wenn sie von der Wahrnehmung ihrer wahren und ewigen Einheit abgetrennt ist.


      Brahman ist eins, nicht numerisch, sondern dem Wesen nach. Numerische Einheit würde entweder die Vielfalt ausschließen oder eine pluralistische und teilbare Einheit sein, wobei die Vielen ihre Teile wären. Das ist nicht die Einheit des Brahman, das nicht verringert noch vergrößert noch geteilt werden kann.


      ............


      * * *


      


      
        1 Die Gedankenfolge unter dieser Überschrift scheint mir die unabdingbare metaphysische Grundlage der Upanishad zu sein. Die Isha-Upanishad lehrt nicht einen reinen und ausschließlichen Monismus; sie verkündet das Eine, ohne die Vielen zu leugnen, und ihre Methode ist, den Einen in den Vielen zu sehen. Sie versichert die gleichzeitige Gültigkeit von Vidya und Avidya und zeigt als das Ziel von Tätigkeit und Wissen eine Unsterblichkeit, die mit Leben und Geburt in dieser Welt in Einklang steht. Sie betrachtet jeden Gegenstand als sich selbst, das Universum und jede Seele als sich selbst, den göttlichen Purusha. Die Gesamtheit dieser Ideen stimmt nur mit einem synthetischen oder umfassenden, im Gegensatz zu einem illusionistischen oder exklusiven Monismus überein.

      

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Der Lauf der Götter


      Brahman, das Sich selbst im Universum als das Beständige darstellt, ist durch Seine unwandelbare Existenz (Sat) Purusha, Gott, Spirit; indem Es Sich selbst als das Wandelbare darstellt, ist Es durch Seine Macht aktiven Bewusstseins (Chit) Natur, Kraft oder Welt-Prinzip (Prakriti, Shakti, Maya).1 Das Spiel dieser beiden Prinzipien ist das Leben des Universums.


      Die Götter sind Brahman, das Sich selbst in kosmischen Persönlichkeiten darstellt, Ausdrucksformen der einen Gottheit, die in ihrem unpersönlichen Handeln als das vielfältige Spiel der Naturprinzipien erscheinen.


      Die „anderen“ sind sarvani bhutani eines späteren Verses, alle Werdensweisen - Brahman, das sich selbst im getrennten Bewusstsein der Vielen darstellt.


      Alles im Universum, selbst die Götter, erscheint sich selbst als ein Sich-Bewegen innerhalb der allgemeinen Bewegung auf ein Ziel hin, das außerhalb seiner oder anders als seine unmittelbare Vorstellung von sich selbst ist. Brahman ist das Ziel; denn Es ist sowohl der Anfang wie das Ende, die Ursache und das Ergebnis aller Bewegung.


      Doch ist die Vorstellung eines letzten Ziels in der Bewegung der Natur selbst illusorisch. Denn Brahman ist das Absolute und Unendliche. Die Götter, die sich mühen, es einzuholen, finden stets bei jedem Ziel, das sie erreichen, dass Brahman immer noch vor ihnen ist und zu einer weiteren Verwirklichung voranschreitet. Nichts innerhalb der Erscheinungen des Universums kann für das relative Bewusstsein vollständig Das sein; alles ist nur eine gleichnishafte Darstellung Des Unerkennbaren.


      Alle Dinge sind in Brahman bereits verwirklicht. Das Laufen der Anderen im Ablauf der Natur ist nur ein Ausarbeiten (Prakriti) von etwas, das Brahman bereits eigen ist, in den Bedingungen von Kausalität, Zeit und Raum.


      Sogar in Seinem universalen Sein geht Brahman über die Bewegung hinaus. Im Überschreiten der Zeit enthält Es in Sich Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft gleichzeitig und muss nicht erst bis an das Ende der vorstellbaren Zeit laufen. Im Überschreiten des Raumes enthält Es in Sich alle Gestaltungen zugleich und muss nicht bis an das Ende des vorstellbaren Raumes laufen. Im Überschreiten der Kausalität enthält Es frei in Sich selbst alles vorstellbare Geschehen und alle Möglichkeiten, ohne durch die scheinbare Kette der Kausalität gebunden zu sein, durch die sie im Universum miteinander verknüpft sind. Alles ist von Ihm als dem Herrn bereits verwirklicht, bevor es von den getrennten Persönlichkeiten in der Bewegung vollbracht werden kann.


      * * *


      


      
        1 Prakriti, die ausführende Natur, im Gegensatz zu Purusha, welcher die leitende Seele ist, der die Werke der Prakriti zur Kenntnis nimmt und sich ihrer erfreut. Shakti, die selbstexistente, selbst-erkennende, selbst-bewirkende Kraft des Herrn (Ishwara, Deva oder Purusha), die sich in den Werken der Prakriti ausdrückt. Maya, im Veda ursprünglich umfassendes oder schöpferisches Wissen, Weisheit aus alter Zeit, wird später verstanden in ihrem zweiten, abgeleiteten Sinn, als List, Magie, Illusion. In dieser zweiten Bedeutung ist es wirklich nur passend für die Werke der niederen Natur, apara prakrti, die die Göttliche Weisheit verborgen hat und in den Erfahrungen des abgetrennten Ego aufgeht. In den Upanishaden wird das Wort Maya mehr im älteren Sinne gebraucht, und es erscheint dort in der Tat selten.

      

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Das Prinzip des Lebens


      Matarishwan und die Wasser


      Was ist demnach Seine Absicht in der Bewegung?


      Die Bewegung ist ein Rhythmus, eine Harmonie, die Das, als das Universale Leben, durch Formen Seiner selbst in den Bedingungen bewussten Seins ausarbeitet. Sie ist eine Formel, die das Unerkennbare gleichnishaft zum Ausdruck bringt – so angeordnet, dass jede Ebene des Bewusstseins wirklich etwas jenseits ihrer selbst repräsentiert, Tiefe der Tiefe, Inhalt des Inhalts. Sie ist ein Spiel1 des göttlichen Bewusstseins, das zu seiner eigenen Befriedigung besteht und Dem, das bereits vollständig ist, nichts hinzufügt. Sie ist eine Tatsache bewussten Seins, gerechtfertigt durch sein eigenes Dasein, ohne einen Zweck außerhalb ihrer selbst. Die Vorstellung eines Zwecks, eines Ziels entsteht dadurch, dass die Welt ihre eigene wahre Natur den individuellen Seelen, die ihre Formen bewohnen, fortschreitend selbst-entfaltet; denn das Sein offenbart Sich selbst schrittweise innerhalb seiner eigenen Werdensweisen; die wirkliche Einheit geht aus der Vielfalt hervor und verändert die Bedeutung der letzteren für unser Bewusstsein völlig.


      ............


      * * *


      


      
        1 Dies ist das Vaishnava-Bild der Lila, das gewöhnlich für das Spiel der Persönlichen Gottheit in der Welt verwendet wird, doch gleichermaßen auf das aktive, unpersönliche Brahman anwendbar ist.

      

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Zwischengedanke – Die Wasser


      Demnach sind sieben konstituierende Elemente von Chit im Universum tätig.


      Gewöhnlich sind wir uns dreier Elemente in unserem Wesen bewusst: Mental, Leben und Körper. Diese begründen für uns eine abgetrennte und wandelbare Existenz, die sich in einem Zustand unbeständiger Harmonie befindet und sich durch einen Widerstreit positiver und negativer Kräfte zwischen den beiden Polen von Geburt und Tod vollzieht. Denn alles Leben ist eine beständige Geburt oder Werdensweise. Alle Geburt zieht einen ständigen Tod oder eine ständige Auflösung dessen, das wird, nach sich, damit es sich in ein neues Werden umwandeln kann. Daher wird dieser Daseinszustand Mrityu, Tod, genannt und als eine Stufe, die zu durchlaufen und zu überschreiten ist, beschrieben.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Die Vision des Brahman


      Die Upanishad lehrt uns, wie wir Brahman im Universum und in unserem Selbst-Sein begreifen können.


      Wir müssen Brahman umfassend sowohl als das Beständige wie als das Sich-Bewegende begreifen. Wir müssen Es im ewigen und wandellosen Geist sehen und in all den wechselnden Manifestationen des Universums und der Relativität.


      ............

    

  

  
    
      Teil II


      DAS GÖTTLICHE UND DAS UNIVERSUM


      WORTE DER MUTTER
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        Die Mutter

      


      


      
        Es gibt kein anderes Bewusstsein als das Höchste Bewusstsein.


        Es gibt keinen anderen Willen als den Höchsten Willen.


        Es gibt kein anderes Leben als das Höchste Leben.


        Es gibt keine andere Persönlichkeit als die Höchste Persönlichkeit,


        der Eine und der Alles ist.


        * * *

      
    

  

  
    
      Kapitel 1


      Das Verständnis von Schöpfung und Schöpfer


      „Auf der einen Seite wird der Sucher sich einer unendlichen und aus sich selbst existierenden Gottheit in ihrem Sein [Ishvara] bewusst, die alle Dinge in einer unsagbar erhabenen Entwicklungsmöglichkeit ihrer Existenz enthält, ein Selbst aller Selbste, eine Seele aller Seelen, eine spirituelle Substanz aller Substanzen, eine unpersönliche unbeschreibliche Existenz, aber zugleich eine grenzenlose Person, die sich hier in zahllosen Persönlichkeiten selbst darstellt, ein Gebieter über das Wissen, ein Gebieter über die Kräfte, ein Herr der Liebe, der Seligkeit und der Schönheit, ein einziger Ursprung der Welten, ein sich selbst Offenbarender und sich selbst Erschaffender, ein kosmischer Geist, ein universales Mental, ein universales Leben, die bewusste und lebendige Wirklichkeit, die die von uns als unbewusste, unbelebte Materie empfundene Welt der Erscheinungen trägt.“ (Sri Aurobindo, The Synthesis of Yoga)


      Liebe Mutter, was bedeutet „sich selbst Erschaffender“?


      Sich selbst Erschaffender? Das bedeutet, dass Er Sich Selbst erschafft.


      Erschaffen ist im Sinn von offenbaren, objektivieren, sichtbar machen gebraucht. So ist es sein eigenes Selbst, das Er offenbart. Er selbst ist es, den Er offenbart, den Er augenfällig, den Er sichtbar macht.


      Eigentlich wird das Wort „erschaffen“ meistens in einem anderen Sinn gebraucht: Es bedeutet, etwas aus etwas anderem machen. Deshalb hat Sri Aurobindo „sich selbst Erschaffender“ gesagt, das heißt, Er gibt Sich Selbst eine äußere Form aus Sich Selbst. Es ist eine Änderung der Seinsweise: Statt eine nicht offenbarte Möglichkeit zu sein, wird sie zu einer offenbarten Realität. Sie ist nur umgekehrt, nicht etwas anderes. Es ist dasselbe: Auf diese Weise ist sie nicht zu sehen, auf jene Weise ist sie zu sehen – das ist alles. Man wendet es wieder um, und es ist zu sehen. Man dreht es so, und man sieht es nicht; man dreht es so, und man sieht es. Das ist alles. So einfach.


      Es ist dasselbe, das in sich existiert, nicht manifestiert, und das dann, plötzlich, so macht (wegschleudernde Handbewegung). Und es ist genau dasselbe, aber es ist eine Bewegung, die hervortreibt, was im Inneren war. Und das, das macht die Welt. Es ist dasselbe in einer doppelten Bewegung: wie wenn du schläfst und erwachst oder bewegungslos bist und anfängst, dich von der Stelle zu rühren, oder dich still verhältst und Lärm zu machen beginnst, so ist das.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 2


      Eine Geschichte zum Verständnis
der Entstehungsweise der Schöpfung


      Wir haben die Wahl zwischen vielen Geschichten [über die Schöpfung], die erzählt worden sind, die mehr oder weniger wahr, mehr oder weniger vollständig, mehr oder weniger ausdrucksvoll sind1...


      Ich will ganz kurz eine davon erzählen. Nehme sie nicht als Evangelium! Nehme sie vielmehr ... als eine Geschichte.


      Als der Höchste beschloss, Sich nach außen zu wenden, um Sich Selbst sehen zu können, war das erste, das Er von Sich nach außen wandte, das Wissen über die Welt und die Macht, sie zu erschaffen. Dieses Wissens-Bewusstsein und diese Kraft begannen ihre Arbeit; und im höchsten Willen war ein Plan, und das erste Prinzip dieses Planes war der Ausdruck essenzieller Freude und essenzieller Freiheit zugleich, die der interessanteste Wesenszug dieser Schöpfung zu sein schien.


      Es bedurfte also der Vermittler, um diese Freude und diese Freiheit in Formen auszudrücken. Zunächst wurden vier Wesenheiten ausgesandt, diese universale Entwicklung zu beginnen, die die schrittweise Objektivierung von allem sein sollte, was potenziell im Höchsten enthalten ist. Diese Wesenheiten waren in ihrem Wesensprinzip: Bewusstsein und Licht, Leben, Seligkeit und Liebe sowie Wahrheit.


      ............


      * * *


      


      
        1 Wir können diese Geschichten doch mindestens als ein Mittel für unser kindliches Bewusstsein nehmen, etwas lebendig werden zu lassen, das uns sonst zu fern liegen würde.

      

    

  

  
    
      Kapitel 3


      Der Abstieg der Göttlichen Liebe
und ein ununterbrochener Aufstieg


      Infolge des Wirkens der Kräfte der Zerteilung ist das Bewusstsein Nichtbewusstheit geworden, und die Materie wurde so erschaffen, wie sie ist, auf einer Grundlage vollständiger Nichtbewusstheit, dass zwischen dem Ursprung und dem Erschaffenen keinerlei Kontakt mehr möglich schien. Und diese so vollständige Nichtbewusstheit machte eine direkte Herabkunft des göttlichen Bewusstseins in seiner Form der Liebe ohne den Durchgang durch die Zwischenbereiche notwendig. Und diese Herabkunft der Göttlichen Liebe, die die Materie durchdrang und ihrer Zusammensetzung ein neues Element hinzufügte, erlaubte den für uns zwar langsamen, doch ununterbrochenen Aufstieg des Nichtbewussten zum Bewusstsein und der Dunkelheit zum Licht.


      ...diese Göttliche Liebe, die alles belebt, alles durchdringt, alles trägt und alles auf den Fortschritt und den Aufstieg zum Göttlichen hinführt, wird vom menschlichen Bewusstsein nicht gespürt, nicht wahrgenommen, und der Mensch, soweit er sie wahrnimmt, vermag sie nur schwer zu ertragen; nicht nur, sie zu fassen, sondern sie tolerieren zu können, möchte ich sagen, weil ihre Macht in ihrer Reinheit, ihre Intensität in ihrer Reinheit von einer zu starken Qualität sind, als dass die menschliche Natur sie aushalten könnte. Erst wenn sie verdünnt, verformt, abgeschwächt und sozusagen verdunkelt wird, wird sie für die menschliche Natur annehmbar. Erst wenn sie sich von ihrer wahren Natur und ihrer wesenhaften Qualität entfernt, gewährt der Mensch ihr Zutritt und (lächelnd) bejaht und verherrlicht sie sogar. Sie muss schon sehr aus der Bahn geraten sein, um vom menschlichen Bewusstsein aufgenommen zu werden. Und damit das menschliche Bewusstsein sie in ihrer Fülle und Reinheit annimmt, toleriert und empfängt, muss es göttlich werden.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 4


      Wie wurden Götter und Göttinnen geboren?


      Liebe Mutter, wie wurden die Götter und die Göttinnen geboren?


      Ich will dir das in ganz kindlicher Form erzählen:


      Sie, Aditi, das Schöpferische Bewusstsein, hat zunächst vier Wesen gebildet. Als sie die Aufgabe bekam zu erschaffen, hat sie vier Emanationen, Aussendungen, ihres Wesens geschaffen; und diese vier Emanationen waren erschaffen worden mit der Auflage, das Universum zu entwickeln. Und dann nahm es eine schlechte Wendung, sagen wir‘s mal so; und als die Dinge dann schlecht liefen, machte sie eine Neuschöpfung all der Wesen, die Götter geworden sind; und parallel zu der Unordnung, die durch die vier ersten Emanationen entstanden war, lief die geordnete Entwicklung, das heißt, unter der Leitung des Höchsten die geordnete Schöpfung aller Welten in absteigender Reihenfolge bis zur Materie. Und aus dieser Reihe stammen die Götter, die später erschienen sind: eine Formation, eine immer größer werdende Materialisierung im Bereich des Obermentals, wie Sri Aurobindo es nennt. Und von da an haben die Götter die Schöpfung des materiellen Universums und der Erde geleitet. Und eine der Verfahrensweisen war die Bildung der Erde als symbolische Schöpfung, die für das ganze Universum steht, um das Problem zu verdichten und zu konzentrieren, damit es leichter gelöst werden kann. Und diese Erde, obwohl sie astronomisch unendlich klein ist und so unbedeutend wie nur möglich, ist vom okkulten Standpunkt der Weltschöpfung aus gesehen ein Symbol, das das Universum so vollkommen darstellt, dass durch die Umwandlung der Erde das Universum durch Ansteckung oder Analogie umgewandelt werden kann, weil die Erde das Symbol des Universums ist. Das war das Verfahren, das die Götter angenommen hatten. Und der Sitz dieser Götter ist das Obermental, wie Sri Aurobindo es genannt hat.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 5


      Die Göttliche Mutter – Die Schöpferin


      Liebe Mutter, hier hast du gesagt, dass die Höchste Mutter die Schöpferin des Universums sei. Aber in Indien sagt man gewöhnlich, dass Brahma der Schöpfer ist.


      Sri Aurobindo aber hat gesagt, dass die Höchste Mutter die Mutter von Brahma ist. Sie ist die Mutter aller Götter.


      *


      Die göttliche Mutter ist die göttliche Shakti, das heißt, die schöpferische Kraft. Sie ist identifiziert mit dem Kosmos. Wie kann sie einen transzendenten Aspekt haben?


      Aber vielleicht war die Göttliche Mutter bereits vor der Schöpfung da! Sie muss sicherlich bereits vor der Schöpfung existiert haben, denn Sie kann nicht das Produkt der Schöpfung sein. Wenn Sie es ist, die das geschaffen hat, dann muss Sie vor der Schöpfung existiert haben, sonst hätte Sie es ja nicht erschaffen können.


      Sie existierte also im Höchsten, also vor der Schöpfung?


      „In“ dem Höchsten ... es ist ein wenig schwierig von „innen“ und „außen“ zu sprechen, wenn man außerhalb aller Formen ist! Wenn du möchtest, sage: Sie ist eine Regung des Höchsten (wenn dich das besser verstehen lässt) oder ein Wirken des Höchsten oder ein Status des Höchsten, ein Modus... Du magst sagen, was du möchtest, was dir am meisten Bewusstsein von der Sache gibt.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 6


      Die Schöpfung ist keine Illusion


      Zufall gibt es nicht in diesem Universum; die Idee der Illusion ist selbst eine Illusion. Bislang hat es im menschlichen Mental noch nie eine Illusion gegeben, die nicht eine verbergende Form und Entstellung der Wahrheit war. (Sri Aurobindo, Thoughts and Aphorisms)


      Was heißt das: „Die Idee der Illusion ist selbst eine Illusion“?


      Wir leben in einer Täuschung, was für jeden nachdenklichen Geist unbestreitbar ist. Doch hinter dieser Illusion, die wir erblicken und leben, befindet sich nach Ansicht der einen nichts – da ist die Leere, das Nichtsein –, während die anderen sagen: Was ihr seht und fühlt, was ihr lebt, das ist ein trügerischer und täuschender Anschein, hinter welchem, jenseits von welchem, in welchem eine Wirklichkeit, eine ewige Wahrheit ist, die wir zwar in unserem jetzigen Zustand nicht wahrnehmen, die sich aber erfahren lässt, wenn man sich bemüht und geeignete Methoden anwendet.


      In diesem Aphorismus bezieht sich Sri Aurobindo mit der „Idee der Illusion“ auf die philosophische Theorie, dass die materielle Welt keine wirkliche Existenz habe. Sie sei nur ein von der Abirrung des Egos und der Sinne geschaffener Schein, und wenn die Abirrung verschwinde, dann verschwinde zugleich die Welt.


      Sri Aurobindo dagegen versichert, dass sich hinter allen äußeren Erscheinungen, auch den trügerischsten, eine Wahrheit befindet, ein bewusster Wille, der die Entfaltung der Welt leitet. Bei dieser Entfaltung ist jedes Ding, jedes Ereignis und jeder Umstand sowohl Ergebnis des Vorangegangenen wie auch Ursache des Folgenden. Zufall und Zusammenhanglosigkeit sind nur ein trügerischer Schein, der sich dem menschlichen Bewusstsein bietet, weil es zu stückhaft und beschränkt ist, um die Wahrheit der Dinge zu erkennen. Doch existiert diese Wahrheit wirklich und greifbar hinter allen äußeren Erscheinungen und ihren täuschenden Zusammenhanglosigkeiten.


      Und Sri Aurobindo selbst sagt: Die Welt ist wirklich, bloß unsere Wahrnehmung von ihr ist falsch.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 7


      Die Schöpfung ist kein schlechter Scherz


      Wenn man die notwendige innere Anstrengung unternimmt, um seine Seele zu entdecken, sich mit ihr zu vereinen und ihr zu erlauben, das Leben zu leiten, geht mit dieser Entdeckung meist eine Art wunderbare Verzauberung einher, und der erste Gedanke ist: „Jetzt habe ich, was ich brauche, ich habe die unendliche Freude gefunden!“ Und man beschäftigt sich mit nichts anderem mehr.


      Tatsächlich ist das fast all jenen widerfahren, die diese Entdeckung gemacht haben, und einige von ihnen haben diese Erfahrung zum Prinzip der Verwirklichung erhoben und gesagt: „Wenn du das getan hast, ist alles getan, es gibt nichts anderes mehr zu tun. Du bist am Ziel und Ende des Weges angelangt.“


      Tatsächlich bedarf es eines großen Mutes, noch weiter zu gehen. Diese Seele, die man entdeckt, muss ein unerschrockener Krieger sein, der sich nicht mit seiner eigenen inneren Freude begnügt und sich nicht über das Unglück der anderen mit jenem Gedanken hinwegtröstet, dass alle früher oder später diesen Zustand erreichen werden und dass es auch für die anderen gut ist, die gleiche Anstrengung zu unternehmen, die man selbst gemacht hat, bestenfalls, dass man in diesem Zustand innerer Weisheit den anderen mit „großem Wohlwollen“ und „großem Mitgefühl“ helfen kann, dorthin zu gelangen, und dass, wenn alle soweit sind, nun, dies das Ende der Welt ist. Und das ist umso besser für jene, die nicht gern leiden!


      Aber... Es gibt ein „Aber“. Bist du so sicher, dass dies das Ziel und die Absicht des Höchsten war, als er sich manifestierte?


      Die ganze Schöpfung, diese ganze universale Manifestation erscheint allenfalls wie ein sehr schlechter Scherz, wenn man nur so weit kommen sollte. Warum anfangen, wenn es nur deshalb geschieht, um wieder hinauszukommen! Was nützt es, soviel gekämpft, soviel gelitten zu haben, etwas geschaffen zu haben, das – zumindest in seiner äußeren Erscheinung – so tragisch und dramatisch ist, wenn es nur deshalb geschah, um uns beizubringen, wie man da hinauskommt. Es wäre besser gewesen, erst gar nicht anzufangen.


      Doch wenn man den Dingen ganz auf den Grund geht, wenn man sich nicht nur ohne allen Egoismus, sondern auch ohne Ego total hingibt, ohne Vorbehalt, auf so vollständige und so uneigennützige Art und Weise, die einen die Absicht des Herrn erkennen lässt, weiß man, dass es kein schlechter Scherz ist, dass es kein gewundener Weg ist, auf dem man, ein wenig angeschlagen, zum Ausgangspunkt zurückkehrt. Ganz im Gegenteil geschieht es, um die gesamte Schöpfung in der Wonne des Seins, in der Schönheit des Seins, in der Größe des Seins, in der Majestät eines erhabenen Lebens zu unterweisen und sie die immerwährende, ständig fortschreitende Entwicklung dieser Wonne, dieser Schönheit, dieser Größe zu lehren. Dann hat alles einen Sinn, dann gibt es kein Bedauern mehr darüber, dass man gekämpft und gelitten hat. Man ist nur noch von dieser Begeisterung erfüllt, das göttliche Ziel zu verwirklichen, und man stürzt sich kopfüber in die Verwirklichung – mit der Gewissheit des Zieles und des Sieges.


      Doch um dies zu wissen, muss man aufhören, egoistisch zu sein, ein getrenntes Wesen zu sein, das sich abkapselt und sich vom höchsten Ursprung abtrennt. Folgendes muss man tun: sich von seinem Ego freimachen. Dann kann man das wahre Ziel erkennen – und das ist der einzige Weg!


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 8


      Die Schöpfung ist kein „Absturz“


      „Nur ein unerschütterlicher Friede kann dem Dasein Ewigkeit geben.“ (Darshan Botschaft, 21. Februar 1969)


      Ich erinnere mich; das schrieb ich nach der Erfahrung, dass die Unbewegtheit des Nichtbewussten, der Beginn der Schöpfung (man kann nicht „Projektion“ sagen), eine Art unbelebtes oder nichtbewusstes Symbol der Ewigkeit, der Unbewegtheit ist – nicht „Unbewegtheit“, die Worte taugen nichts, es liegt zwischen Unbewegtheit und Festigkeit. Ich habe „Friede“ geschrieben, aber „Friede“ ist nicht ganz der richtige Ausdruck. Es ist unendlich viel mehr als Friede, es ist dieses „Etwas“ (selbst das Wort „ewig“ gibt einen begrenzten Sinn, alle Worte sind unmöglich), das „Etwas“, das der Ursprung von allem ist und der Beginn der Evolution der Manifestation, um sich mit dem Ursprung wieder zu vereinen (die Mutter zeichnet einen Bogen, der beides verbindet).


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 9


      Das Warum der Schöpfung


      Wenn die Einheit absolut ist, wer kann die Einheit erkennen?


      ...diese Trennungserscheinung scheint unerlässlich zu sein, damit es ein Universum hat geben können, sonst wäre es immer geblieben, wie es war. Doch wenn wir nun, nachdem wir diesen Bogen durchlaufen haben und in den Genuss der Vielfalt, der Aufspaltung gekommen sind, wenn wir nun die Einheit wiederherstellen, dann hat man eine Einheit von höherer Qualität, eine Einheit, die sich selbst erkennt, statt die Einheit zu sein, die sich nicht selbst erkennen kann, weil da nichts ist, das den anderen erkennen kann. Wenn die Einheit absolut ist, wer kann die Einheit erkennen? Man muss trotzdem so etwas wie eine äußere Erscheinung von etwas haben können, das es nicht ist, damit man verstehen kann, was es ist. Ich glaube, das ist das Geheimnis des Universums.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 10


      Der Zweck der Schöpfung


      In ihrer Essenz ist Liebe die Freude an der Identität; sie findet ihren höchsten Ausdruck in der Glückseligkeit der Einung.


      Zunächst gibt es etwas – vor der Aussendung der Liebe –, das wir sehr unbeholfen mit „Freude der Identität“ ausdrücken können. Das ist schwer vorstellbar, denn das menschliche Denken kann sich die Dinge nur in Gegensätzen vorstellen, wohingegen die höchste Phase kommt, wenn die Liebe den ganzen Kreis im Universum durchlaufen hat, um zu ihrem Ursprung aufzusteigen; dann hat sie das Ergebnis ihrer ganzen Erfahrung und kehrt zum Ausgangspunkt zurück. Sie kehrt zum Ausgangspunkt mit etwas mehr zurück, das sie vor dem Start nicht hatte: Das ist die Erfahrung des Universums. Und im Grunde ist das der Zweck der Schöpfung. Denn das Bewusstsein wäre nicht, was es ist, wenn es sich nicht in einer Schöpfung ausgedrückt hätte. Also, die Rückkehr der Schöpfung – dabei muss man bedenken, dass sich das nicht in der Zeit abspielt –, das ist sehr, sehr schwer vorstellbar, denn wir stellen uns Zeit und Raum vor, und für uns sind die Dinge aufeinanderfolgend, nacheinander; könnte man sich aber eine Gesamtbewegung vorstellen, die alles umfasste und die Anfang und Ende zugleich wäre und alles enthielte, dann wäre diese Rückkehr, die nicht eine Rückkehr in der Zeit wäre, die eine Rückkehr im Bewusstsein wäre –, dann wäre die Rückkehr der Liebe in ihren Ursprung, statt nur die Freude der Identität zu sein, eine Ekstase der Vereinigung – und wenn man sich den rein psychologischen Standpunkt zu eigen macht, geht aus der Erfahrung im Universum offensichtlich eine Bereicherung des Bewusstseins hervor, das heißt, es ist ein Reichtum an Inhalt und an Fülle des Bewusstseins da, die nicht vorhanden wären, wenn es kein manifestiertes Universum gegeben hätte. Und das ist natürlich die logischste Erklärung, der logischste Grund für die Schöpfung.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 11


      Die Absicht der Natur


      Verborgen in den Tiefen, im Kern der Materie, ist die Göttliche Gegenwart und... die ganze irdische Evolution erarbeitet die Rückkehr der Schöpfung zu ihrem Ursprung, zu dieser Göttlichen Gegenwart, die sich im Zentrum aller Dinge befindet – das ist die Absicht der Natur.


      Das Universum ist eine Objektivierung des Höchsten Wesens, wie wenn Er sich außerhalb seiner selbst objektiviert hätte, um sich selbst zu sehen, sich selbst zu leben, sich selbst zu erkennen, und auf dass es eine Existenz und ein Bewusstsein gebe, die in der Lage sind, ihn als ihren Ursprung zu erkennen und sich bewusst mit ihm zu vereinigen, um ihn im Werden zu manifestieren. Es gibt keinen anderen Grund für das Universum. Die Erde ist eine Art symbolische Kristallisierung des universalen Lebens, eine Reduktion, eine Konzentration, auf dass das Werk der Evolution leichter zu vollbringen und ihm leichter zu folgen sei. Und wenn wir die Geschichte der Erde betrachten, können wir verstehen, warum das Universum geschaffen worden ist. Es ist das Höchste Wesen, das sich seiner selbst bewusst wird in einem ewigen Werden; und das Ziel ist die Vereinigung des Geschaffenen mit dem Schöpfer in der Manifestation, eine Vereinigung, die bewusst, willig und frei ist.


      Das ist das Geheimnis der Natur. Natur ist die Vollzugskraft, sie ist es, die das Werk vollbringt.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 12


      Das Ziel


      Einzig Du – Das ist es.


      Und es ist ganz offenkundig, dass die Schöpfung dies zum Ziel hat, diese wunderbare Freude... sich als Du zu empfinden.


      *


      Das letztendliche Ziel der Schöpfung ist es, alle Wesen zum Bewusstsein des Göttlichen zu erwecken.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 13


      Einige kindliche Vorstellungen


      Wenn das Göttliche, das ganz Liebe ist, am Ursprung der Schöpfung ist, woher kommen dann all die Übel, von denen es auf der Erde wimmelt?


      Alles kommt vom Göttlichen; doch hat das Eine Bewusstsein, der Höchste die Welt nicht unmittelbar aus sich hervorgehen lassen: eine Macht aus ihm hat sich über viele absteigende Stufen ausgebreitet, ist über viele Mittler gegangen. Viele Schöpfer, oder besser gesagt Bildner, Gestalter von Formen, haben an der Schöpfung der Welt teilgenommen. Es sind Zwischenmächte, und ich nenne sie lieber „Bildner“ als „Schöpfer“, weil sie dem Stoff nur seine Form, seinen Charakter, seine Natur geben. Sie sind zahlreich gewesen; manche haben harmonische und heilbringende Dinge gebildet, andere hingegen schlechte und schädliche. Manche sind eher Entsteller und Verunstalter gewesen als Bildner, denn durch ihre Einmischung haben sie verdorben, was andere gut begonnen hatten.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 14


      Die Vorstellung von „Gott dem Schöpfer“


      63. – Gott ist groß, sagt der Mohammedaner. Ja, Er ist so groß, dass Er es sich leisten kann, schwach zu sein, wann immer das auch notwendig ist.


      64. – Gott scheitert oft bei Seinen Werken; dies ist das Zeichen Seiner grenzenlosen Göttlichkeit.


      65. – Weil Gott unüberwindlich groß ist, kann Er es sich leisten, schwach zu sein; weil Er unwandelbar rein ist, kann Er ungestraft in Sünde schwelgen; Er kennt auf ewig alles Entzücken, darum kostet Er auch das Entzücken des Schmerzes; Er ist unabdingbar weise, darum hat Er Sich nicht von der Torheit ausgeschlossen. (Sri Aurobindo, Thoughts and Aphorisms)


      Warum hat Gott es nötig, schwach zu sein?


      Sri Aurobindo sagt nicht, dass Gott Schwäche nötig habe. Er sagt, dass in einer gegebenen Gesamtheit ein Augenblick der Schwäche zur Vollkommenheit des Kräftespiels ebenso nützlich sein kann wie eine Kraftentfaltung. Und er fügt hinzu, auch etwas ironisch: Weil Gott allmächtige Kraft ist, kann Er es sich leisten, notfalls zugleich schwach zu sein.


      Das wird gesagt, um den Blickwinkel gewisser Moralisten zu weiten, die Gott bestimmte Eigenschaften zuschreiben und Ihn nicht anders sein lassen.


      Stärke, wie wir sie sehen, und Schwäche, wie wir sie sehen, sind beide gleichermaßen ein entstellter Ausdruck der Göttlichen Wahrheit, die hinter allen physischen Manifestationen verborgen gegenwärtig ist.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 15


      Die siebte Schöpfung


      „...in der Schöpfung der Wahrheit besteht das Gesetz einer ständigen Entfaltung ohne irgendein Pralaya1.“ (Sri Aurobindo, Lights on Yoga)


      Was ist diese ständige Entfaltung?


      In Wirklichkeit hat es in der Geschichte unseres Universums sechs aufeinanderfolgende Zeiträume gegeben, die mit einer Schöpfung begannen, sich durch eine Kraft der Erhaltung ausdehnten und in einer Auflösung, einer Vernichtung, einer Rückkehr zum Ursprung ihr Ende fanden, was man Pralaya nennt; und deshalb ist diese Überlieferung da. Doch es wurde auch gesagt, dass die siebte Schöpfung eine fortschreitende Schöpfung sei, das heißt, auf den Ausgangspunkt der Schöpfung würde nicht einfach eine Erhaltung folgen, sondern eine fortschreitende Manifestation, die das Göttliche immer vollständiger ausdrücken würde, so dass jede Auflösung und Rückkehr zum Ursprung unnötig wäre. Und es wurde angekündigt, dass die Zeit, in der wir leben, eben die siebte sei, das heißt, sie würde nicht mit einem Pralaya, einer Rückkehr zum Ursprung, einer Vernichtung und einem Verschwinden enden, sondern sie würde durch einen ständigen Fortschritt ersetzt, weil es eine immer vollkommenere Entfaltung des göttlichen Ursprungs in dessen Schöpfung sei.


      ............


      * * *


      


      
        1 Pralaya: das Ende oder die Zerstörung des Universums.

      

    

  

  
    
      Kapitel 16


      Die Schöpfung des Gleichgewichts


      Heute morgen hatte ich eine Erfahrung, die eine ganz außerordentliche Enthüllung schien, und... es ist etwas schon immer Gewusstes. Dann mentalisiert man sie, und von dem Augenblick an, wo man sie mentalisiert, wird das klar, aber es ist nicht mehr das. Man kann sagen, dass diese Schöpfung hier die „Schöpfung des Gleichgewichts“ ist und dass es gerade der Irrtum des Mentals ist, eine Sache annehmen und eine andere ablehnen zu wollen, wo doch alle Dinge zusammen sein müssen: was man gut nennt, was man böse nennt, was man recht und was man schlecht nennt, was einem angenehm erscheint und was einem unangenehm erscheint, all das muss zusammen sein. Und heute morgen war es die Entdeckung, dass die Trennung, diese Trennung, die auf alle möglichen Weisen beschrieben worden ist, manchmal in Form einer Geschichte, manchmal bloß abstrakt, manchmal philosophisch, alles lediglich Erklärungen sind, aber es gibt etwas, das wohl einfach die Vergegenständlichung ist (die Mutter macht eine Gebärde, als brächte sie das Weltall hervor, aus dem Ungeoffenbarten heraus), aber selbst das ist noch eine Erklärungsweise. Diese sogenannte Trennung, was ist das genau? Man weiß es nicht. Oder vielleicht weiß man es, ich weiß nicht. Das eben (setzen wir es in Farbe) hat Schwarz und Weiß geschaffen, Nacht und Tag (diese beiden sind schon stärker vermischt, doch Schwarz und Weiß sind auch vermischt); die Neigung besteht, zwei Pole zu schaffen: das Angenehme, das Gute, das Unangenehme, das Schlechte. Und sobald man zum Ursprung zurückkehren will, neigen beide dazu, miteinander wieder zu verschmelzen.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 17


      Kein Anfang und kein Ende


      115. – Die Welt ist ein langer periodisch wiederkehrender Dezimalbruch mit Brahman als seiner ganzen Zahl. Die Periode scheint anzufangen und zu enden, aber der Bruch ist ewig; er wird nie ein Ende haben und hatte nie wirklich einen Anfang.


      116. – Anfang und Ende der Dinge ist ein herkömmlicher Ausdruck unserer Erfahrung; für das eigentliche Sein der Dinge haben diese Begriffe keine Wirklichkeit, es gibt weder Ende noch Anfang.


      117. – „Weder ist es so, dass ich jemals nicht gewesen bin, noch du, noch diese Könige, noch dass wir alle jemals nicht sein werden.“ Nicht allein Brahman, sondern auch die Wesen und Dinge in Brahman sind ewig; ihre Erschaffung und Vernichtung ist ein Versteckspiel mit unserem äußeren Bewusstsein. (Sri Aurobindo, Thoughts and Aphorisms)


      Wir müssen notgedrungen Worte verwenden, aber die Sache selbst entgeht uns. Was sich für uns als „das ewige Prinzip“, „der Höchste“, „Gott“ übersetzt, hat weder Anfang noch Ende – wir müssen wohl oder übel sagen „es ist“, aber eigentlich stimmt das nicht, weil es jenseits des Ungeoffenbarten und der Offenbarung steht, etwas, das man in der Manifestation nicht zu erfassen oder wahrzunehmen vermag, und das ist es, was weder Anfang noch Ende hat. Aber beständig und ewig offenbart sich Das in etwas, das anfängt und endet. Hingegen gibt es zwei Arten zu „enden“, die eine, die als Zerstörung, Vernichtung erscheint, und die andere, die eine Umwandlung ist, und die Notwendigkeit einer Zerstörung dürfte in dem Maße abnehmen, wie die Manifestation sich vervollkommnet, bis sie überhaupt verschwindet und durch einen Vorgang fortschreitender Umwandlung abgelöst wird. Doch ist dies eine ganz und gar menschliche und äußerliche Ausdrucksweise.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 18


      Das Wohin der Schöpfung


      Es ist dasselbe, wenn Sri Aurobindo sagt, dass wenn Gott nicht im Kern einer jeden Sache wäre, Er sich nie in der Welt offenbaren könnte; es ist dasselbe, wenn er sagt, dass die Schöpfung in ihrem Ursprung und in ihrer tiefsten Struktur essenziell göttlich ist; und deshalb wird sich diese Göttlichkeit eines Tages offenbaren können, greifbar werden können, sich an der Stelle des sie jetzt Verhüllenden und Entstellenden in ihrer Fülle ausdrücken können. Bis heute ist die Welt, wie wir sie kennen, alles, was sich von dieser Göttlichkeit offenbart hat; aber die Manifestation ist unbegrenzt, und nach dieser mentalen Welt, wie wir sie kennen und deren Prototyp und Krone der Mensch ist, wird es eine andere Wirklichkeit geben, die sich manifestiert und die er das Supramental nennt, denn dies ist in der Tat der nächste Schritt nach dem Mental, also von der Welt, wie sie ist, aus gesehen, wird das natürlich „supramental“, nämlich etwas, das über dem Mental liegt. Und er sagt auch, dass dies wirklich die Wandlung einer Welt in eine andere sei. Denn bis heute hat die gesamte Schöpfung zur – wie er es nennt – „unteren Hemisphäre“ gehört, die von der Unwissenheit regiert wird und auf dem Nichtbewussten beruht. Dahingegen wird die andere Schöpfung eine vollständige Umkehrung sein, ein Erscheinen von etwas, das zu einer ganz anderen Welt gehört und die nicht auf der Unwissenheit, sondern auf der Wahrheit beruht...


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 19


      Was in der Ewigkeit der Zeit getan wird


      O Herr...


      Welche Worte könnten je die Pracht Deines Gesetzes und die Großartigkeit Deiner Glorie beschreiben! Welche Worte könnten die Vollkommenheit Deines Bewusstseins und die unendliche Seligkeit Deiner Liebe ausdrücken!


      Welche Worte könnten Deinen unbeschreiblichen Frieden singen, die Majestät Deines Schweigens preisen und die Größe Deiner allmächtigen Wahrheit feiern!


      Das ganze offenbarte Weltall reicht nicht aus, Deine Herrlichkeiten zu schildern, Deine Wunder zu erzählen, und in der Ewigkeit der Zeit versucht es gerade dieses mehr und mehr, besser und besser, immerdar.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 20


      Das Universum: Die Manifestation des Göttlichen


      Auf der physischen Ebene drückt sich das Göttliche durch Schönheit aus, auf der mentalen Ebene durch Wissen, auf der vitalen Ebene durch Kraft und auf der seelischen Ebene durch Liebe.


      Wenn wir uns hoch genug erheben, entdecken wir, dass diese vier Aspekte sich miteinander in einem einzigen Bewusstsein vereinen, voller Liebe, leuchtend, kraftvoll, schön, alles beinhaltend, alles durchdringend.


      Nur um das universale Spiel zu befriedigen, teilt sich dieses Bewusstsein in mehrere Linien oder Aspekte der Manifestation.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 21


      Wer ist Er?


      Es ist Er, der vollkommene Geist, der alles erfüllt.


      Der vollkommene Geist erfüllt alles.


      Es ist Er, der alles erfüllt.


      Wer ist Er? Der vollkommene Geist.


      Es ist Er, der vollkommene Geist, der alles erfüllt.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 22


      Wenn alles Er ist, warum spüren wir Ihn nicht?


      Ich hatte eine interessante Erfahrung... Vorgestern Abend sagte mir jemand, dessen Namen ich nicht nennen will: „Ich stecke voll und ganz im physischen Bewusstsein: keine Meditationen mehr, und das Göttliche ist zu etwas geworden, das dort oben ist, weit weg ...“ Und sogleich füllte sich, während er sprach, das ganze Zimmer mit der göttlichen Gegenwart. Ich sage zu ihm: „Nicht dort oben, hier, hier selbst.“ Und in dem Augenblick war alles, die ganze Atmosphäre ... es war, als veränderte sich die Luft in die göttliche Gegenwart (die Mutter berührt ihre Hände, ihr Gesicht, ihren Körper), alles war berührt, angerührt, durchdrungen, aber von... vor allem war da ein strahlend helles Licht, ein Friede, so (Gebärde: massiv), eine Macht, und dann eine Lieblichkeit ... etwas ... man hatte den Eindruck, es wäre genug, um einen Felsen zum Schmelzen zu bringen.


      Und es ging nicht wieder fort. Es ist geblieben.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 23


      Die Schöpfung und der Schöpfer
sind nicht voneinander getrennt


      Das Göttliche ist allmächtig, es kann tun, was es will; daher braucht es von niemand Hilfe. Und wenn du dem Gedanken weit genug nachgehst, wirst du sehen: Wenn das Göttliche in dieser Welt wirklich allmächtig ist, und wenn es immer das tut, was es will, dann ist es meiner Meinung nach das größte Ungeheuer, das es auf der Welt gibt! Denn Jemand, der allmächtig ist und die Welt so erschafft, wie sie ist, und dabei mit einem Lächeln zusieht, wie die Menschen leiden und unglücklich sind, und der das auch noch sehr gut findet, den nenne ich ein Ungeheuer. An derlei Dinge dachte ich, als ich fünf Jahre alt war. Ich sagte mir: „Das ist nicht möglich. Was man da lernt, ist nicht wahr!“ Da du einen etwas philosophischeren Geist besitzt, werde ich dir jetzt beibringen, wie man aus der Schwierigkeit herauskommt. Doch zuerst einmal musst du verstehen, dass diese Vorstellung kindlich ist. Ich appelliere einfach an deinen gesunden Menschenverstand: Du machst aus deinem Göttlichen eine Person – denn so verstehst du es besser. Du machst aus ihm eine Person. Und zudem hat diese Person etwas organisiert (die Erde, sie ist sehr groß, sie ist schwer zu verstehen – wir wollen etwas x-beliebiges annehmen: eine Sache), und die Person hat nun diese Sache aus eigener Machtvollkommenheit organisiert, ganz so, wie sie es wollte. Und in diesem Etwas – das sie durch ihre Macht nach ihrem Willen geschaffen hat – gibt es nun Unwissenheit, Dummheit, bösen Willen, Angst, Eifersucht, Hochmut, Bosheit und außerdem Leiden, Krankheit, Kummer, alle Schmerzen; und eine Gesamtheit von Menschen, die nicht behaupten können, dass sie vielleicht mehr als ein paar Minuten Glück am Tag empfinden, und der Rest ist eben so ein neutraler Zustand, der wie etwas Totes vorbeizieht – und das nennst du Schöpfung!... Ich nenne es so etwas wie eine Hölle! Und wer das absichtlich erschaffen würde und nicht nur erschaffen, sondern auch anschauen und sagen würde: „Ah! sehr gut!“, wie es dir in gewissen Religionsbüchern erzählt wird – nachdem er die Welt, so wie sie ist, erschaffen hat, sah er sie am siebten Tag an und war sehr zufrieden mit seiner Arbeit und ruhte sich aus ... Also das - nein! Das nenne ich nicht Gott. Oder mache es wie Anatole France und sage: Gott ist ein Demiurg und das Schrecklichste aller Wesen.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 24


      Ursache und Abhilfe für alle Entstellungen


      Wenn alles in der physischen Welt Offenbarte die höhere Wahrheit zum Ursprung hat, wodurch wird sie hässlich, wenn sie sich ausdrückt? Warum gibt es hässliche Dinge?


      Weil sich zwischen dem Ursprung und der Manifestation Kräfte einmischen.


      Wenn ich dich frage: „Kennst du die Wahrheit deines Wesens?“, was antwortest du dann? ... Kennst du sie? ... Nun also, das gilt für alles. Und du hast immerhin schon ein genügend entwickeltes denkendes Wesen, das durch allerlei Verfeinerungen gegangen ist. Du bist nicht mehr ganz, sagen wir, wie die Eidechse da, die auf der Mauer herumläuft; und dennoch bist du nicht in der Lage zu sagen, was die Wahrheit deines Wesens ist. Genau das ist das Geheimnis aller Entstellungen auf der Welt. Sie kommen von all der Nichtbewusstheit, die sich mit der Abtrennung vom Ursprung eingestellt hat. Dieses Nichtbewusstsein bewirkt, dass der Ursprung, obwohl er gegenwärtig ist, sich nicht offenbaren kann. Gegenwärtig ist er jedenfalls, und darum besteht die Welt. Aber in seinem Ausdruck ist er entstellt, weil er sich eben durch Nichtbewusstheit, Unwissenheit und Finsternis manifestiert...


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 25


      Das Universum ist essenzielle Freude


      Gott kann nicht aufhören, sich zur Natur niederzuneigen, noch der Mensch, zur Gottheit emporzustreben. Das ist die ewige Beziehung zwischen dem Endlichen und dem Unendlichen. Scheinen sie sich voneinander abzukehren, so nur, um sich inniger zu begegnen.


      Im Menschen wird sich die Welt-Natur ihrer selbst wieder bewusst, damit sie den größeren Sprung zu ihrem Genießer hin tun könne. Dieser Genießer ist es, den sie unwissentlich besitzt, den Leben und Empfindung besitzen und zugleich leugnen, den sie leugnen und zugleich suchen. Die Welt-Natur kennt Gott nur darum nicht, weil sie sich selbst nicht kennt; sobald sie das tut, wird sie die unvermischte Wonne des Seins kennen.


      In der Einheit zu besitzen ist das Geheimnis, und nicht in ihr sich zu verlieren. Gott und Mensch, Welt und Jenseits werden eins, wenn sie einander kennen. Ihre Trennung ist die Ursache der Unwissenheit, wie Unwissenheit die Ursache des Leidens ist. (Sri Aurobindo, Thoughts and Glimpses)


      Gemäß dem, was Sri Aurobindo hier sagt, ist die Wirklichkeit des Universums das, was man Gott oder Gottheit nennt, doch im Grunde ist sie tiefe Freude, Wonne. Die Welt wurde in der Freude und für die Freude erschaffen. Doch diese tiefe Freude kann nur im vollkommenen Einssein der Schöpfung mit ihrem Schöpfer bestehen, und Sri Aurobindo beschreibt dieses Einssein als den Besitzer – das heißt den Schöpfer –, als den Besitzer, der von seiner Schöpfung besessen ist, als eine Art von wechselseitigem Besitz, der das Essenzielle des Einsseins ausmacht und die Quelle aller Freude ist.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 26


      Geschieht das Beste in jeder Minute?


      Du sagst: „Würde man stets das Gefühl haben, dass unter allen Umständen das Beste geschieht, so hätte man keine Angst.“ Geschieht wirklich unter allen Umständen das Beste?


      Es geschieht das Beste in Anbetracht des Zustands der Welt – nicht ein unbedingt Bestes.


      Zweierlei gibt es: Auf allumfassende und unbedingte Weise geschieht in jedem Augenblick das Bestmögliche für das göttliche Gesamtziel, und für den, der bewusst dem göttlichen Willen verbunden ist, geschieht das Günstigste für seine eigene göttliche Verwirklichung.


      Das dürfte die richtige Erklärung sein.


      Dem Gesamten geschieht immer, in jedem Augenblick, das Günstigste für die göttliche Evolution. Und den bewusst dem Göttlichen verbundenen Elementen geschieht das Beste für die Vollendung ihrer Vereinigung.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 27


      Warum ein progressives Universum?


      Eigentlich könnte man das Problem für den praktischen Gebrauch so formulieren: Wenn Gott für Seine Schöpfung keinen progressiven Zustand ersonnen hätte, hätte man von Anfang an einen Zustand der Seligkeit, der Unbewegtheit und der Unwandelbarkeit haben können. Doch von dem Augenblick an, wo ... wie soll man es erklären, ich weiß es nicht... Auf Grund der Tatsache, dass die Welt progressiv sein sollte, mussten die vollkommene Identität, die Seligkeit dieser Identität, das volle Bewusstsein dieser Identität notwendigerweise verhüllt werden, sonst hätte sich nie etwas gerührt.


      Man kann sich eine statische Welt vorstellen. Man könnte etwas ersinnen, das „ganz gleichzeitig und auf einmal“ ist. Dass es keine Zeit gibt, dass es nur eine Art Objektivierung gibt – aber nicht eine Entwicklung, wo sich die Dinge fortschreitend eins nach dem anderen manifestieren, nach einem besonderen Rhythmus, sondern dass sie alle gleichzeitig, auf einmal manifestiert werden. Dann wäre alles in einem Zustand der Seligkeit, und es gäbe keine Welt, wie wir sie sehen, es fehlte da ein Element der Entwicklung, die ... nun ja, in der wir jetzt leben.


      Lässt man aber einmal dieses Prinzip gelten, dass die Welt progressiv ist, dass die Entwicklung progressiv ist, dass auch die Wahrnehmung progressiv ist, statt dass man alles zusammen und auf einen Schlag wahrnimmt, dann findet alles darin Platz. Und die künftige Vollkommenheit muss zwangsläufig als etwas der vorhergehenden Überlegenes und Höheres vorausgeahnt werden. Die Verwirklichung, der man zustrebt, muss notwendig derjenigen, die vorher erreicht worden war, überlegen erscheinen.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 28


      Raum und Zeit


      „Andererseits nimmt er dieselbe Gottheit im wirkenden Bewusstsein und in der wirkenden Macht wahr, herausgestellt als eine sich selbst wahrnehmende Kraft, die alles in sich enthält und trägt und die beauftragt ist, es in der universalen Zeit und im universalen Raum zu manifestieren.“ (Sri Aurobindo, The Synthesis of Yoga)


      Ja, das ist es, das ist genau das, was ich sagte: Auf eine Art ist es, als ob es nicht vorhanden wäre, und dann wird es „herausgestellt“, Sie macht so (Handbewegung), Sie stellt es nach vorn, und das wird sichtbar und existent, und dann, statt etwas gleichzeitig Existierendes zu sein, entwickelt es sich, wird offenbar in der Zeit und im Raum. Das sagt Sri Aurobindo, an diesem Punkt beginnt der Begriff von Zeit und Raum, weil es nicht mehr gleichzeitig ist.


      ...es ist dasselbe, das in sich existiert, nicht manifestiert, und das dann auf einmal so macht (wegschleudernde Handbewegung). Und es ist genau dasselbe, aber es ist eine Bewegung, die hervortreibt, was im Inneren war. Und das macht die Welt. Es ist dasselbe in einer doppelten Bewegung: wie wenn du schläfst und erwachst oder bewegungslos bist und anfängst, dich von der Stelle zu rühren, oder dich still verhältst und Lärm zu machen beginnst, so ist das. Im Inneren ist eine Bewegung, die alles in sich enthält, ohne irgendeinen Ausdruck dessen, was ist; und die andere Bewegung besteht eben gerade darin, so zu machen (die gleiche wegschleudernde Handbewegung), und alles, was in sich ist, kommt nach außen.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 29


      Bewusstsein: Die fundamentale Sache des Daseins


      Was ist Bewusstsein?


      Es ist die schöpferische Essenz des Universums – ohne Bewusstsein kein Universum, denn Bewusstsein bedeutet Objektivierung. Ich könnte auch sagen, dass Bewusstsein das ist, was „ist“, denn ohne Bewusstsein ist nichts – das sagt es am besten. Ohne Bewusstsein kein Leben, kein Licht, keine Objektivierung, keine Schöpfung, kein Universum.


      Vielleicht gibt es im ungeoffenbarten Höchsten ein Bewusstsein – doch wenn man diese Fragen erörtert, sagt man unmögliche Dinge. Es heißt, zu allererst sei der Höchste sich seiner selbst bewusst geworden – was voraussetzen würde, dass er vorher seiner selbst nicht bewusst war, dass er sich nicht in einem Zustand befand, den wir „bewusst“ nennen können. Seine erste Bewegung sei also gewesen, sich seiner selbst bewusst zu werden, worauf er dies Bewusstsein aus sich hinausgestrahlt habe. Dieses Bewusstsein bildete die Schöpfung. Das sagt jedenfalls die Überlieferung. Nehmen wir an, es habe nie einen Anfang gegeben, denn das ist eine menschliche Ausdrucksweise: Der „Anfang“ ist der Höchste – der sich seiner selbst bewusst werdende ungeoffenbarte Höchste. Er hat dieses Bewusstsein wohl nicht für ganz befriedigend gehalten (!) und es nach außen projiziert, allerdings nicht aus sich selbst hinaus, denn nichts ist außerhalb von ihm. Aber er wandelte es in ein aktives Bewusstsein, damit es ihn manifestiere. Somit lässt sich mit Gewissheit sagen, dass das Bewusstsein der Ursprung aller Schöpfung ist. Damit sind wir so genau, wie wir nur mit Worten sein können. Bewusstsein ist der Ursprung aller Schöpfung – ohne Bewusstsein keine Schöpfung. Und was wir „Bewusstsein“ nennen, ist einfach ein ferner, ungenauer und unklarer Kontakt mit dem höchsten Bewusstsein. Oder, wenn du willst, der Widerschein des ursprünglichen Bewusstseins in einem nicht sehr glatten oder ganz sauberen Spiegel. Was wir unser Bewusstsein nennen, ist dies ursprüngliche Bewusstsein, gespiegelt in einem etwas trüben Spiegel – manchmal sehr trübe, manchmal sehr verzerrt –, ein Widerschein im individuellen Spiegel. Wenn wir nun durch diesen Widerschein allmählich zu dessen Ursprung zurücksteigen, können wir mit dem Bewusstsein, dem Wahren Bewusstsein, in Kontakt kommen. Und dabei werden wir gewahr, dass es überall ein und dasselbe ist. Es ist lediglich die Deformation, die es zerteilt. Ohne Deformation ist alles in dem einen einzigen Bewusstsein enthalten. Das heißt also, nur die Verzerrung, nur der Widerschein im Zerrspiegel, verursacht die Ungleichartigkeit und Zerteilung des Bewusstseins, ansonsten ist es ein einziges Bewusstsein.


      * * *

    

  

  
    
      Kapitel 30


      Das zentrale Motiv der irdischen Existenz


      „Eine spirituelle Evolution, eine Evolution des Bewusstseins in der Materie in einer ständigen, sich entfaltenden Selbst-Gestaltung, bis die Form den innewohnenden Geist offenbaren kann, ist also der Grundton, das zentrale bedeutungsvolle Motiv der irdischen Existenz. Diese Bedeutung wird zu Beginn durch die Involution des Geistes, der Göttlichen Wirklichkeit, in eine dichte materielle Unbewusstheit verborgen. Ein Schleier von Unbewusstheit, ein Schleier von Empfindungslosigkeit der Materie verbirgt die universale Bewusstseins-Kraft, die im Inneren wirkt, so dass die Energie, die erste Form, die die Kraft der Schöpfung im physischen Universum annimmt, selbst unbewusst zu sein scheint und dennoch die Werke einer umfassenden verborgenen Intelligenz tut.“ (Sri Aurobindo, The Life Divine)


      Ich habe nicht verstanden, liebe Mutter, was diese Bewusstseins-Kraft ist, ich habe da nichts verstanden!


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 31


      Ein zugleich individuelles und allumfassendes Bewusstsein


      Sobald man es auszudrücken sucht (die Mutter macht eine Gebärde des Umschlagens), wird alles falsch ... Ich betrachtete diese Erfahrung der Beziehung zum Bewusstsein, dem Gesamten: diese Beziehung des menschlichen Wesens zum Gesamten; der Erde – des Erdbewusstseins – zum Gesamten; des Bewusstseins des manifestierten Universums zum Gesamten; und des Bewusstseins, das dem Universum – allen Universen – vorsteht, zum Gesamten; und dies unbeschreibliche Phänomen, dass jeder Bewusstseinspunkt – ein Punkt, der keinen Raum einnimmt – aller Erfahrungen fähig ist... Das ist sehr schwer auszudrücken.


      Man könnte sagen, nur die Grenzen machen die Unterschiede aus – die Unterschiede von Zeit, Raum, Größe, Macht. Es sind nur die Grenzen. Und von dem Augenblick an, wo das Bewusstsein die Grenzen verlässt, ganz gleich an welchem Punkt der Manifestation und welches auch immer die Dimension dieser Manifestation sei – ja, die Dimension dieser Manifestation ist völlig unwichtig –, von dem Augenblick an ist es das Bewusstsein.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 32


      Einheit in der Vielfalt


      Ist der Einzelne bloß Instrument, um die universalen Bewegungen zu verzeichnen? Hat er gar keine schöpferische Gewalt?


      Es kommt auf die Bewusstseinsebene an, von der aus du die Dinge betrachtest und von der aus du sprichst, oder auf den Teil deines Wesens, aus dem du handelst...


      Du kannst natürlich sagen, dass jedes individuelle Bewusstsein zur universalen Bewegung etwas beiträgt, das man von einem gewissen Gesichtspunkt aus seine eigene Entstellung nennen könnte, aus einem anderen Blickwinkel seine eigene Bewegungsweise. Diese persönlichen Eigenschaften haben am Spiel der göttlichen Bewegung teil. Ihren Ursprung haben sie nicht aus sich: Sie sind Spielarten von Dingen, deren Ursprung man in der Gesamtheit der Welt suchen muss.


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 33


      Wesen auf den anderen Planeten


      Im Übrigen ist es nicht ausgeschlossen, dass es neben unserem Weltall, so wie es ist, noch andere Universen gibt, die so verschieden sind, dass sie keine Verbindung untereinander haben können. Es kann sehr wohl sein, dass unser Universum nicht das einzige Heraustreten des Göttlichen aus sich selbst ist. Unser Weltall ist so, wie wir es kennen. Vielleicht sind andere in einem weit weniger beklagenswerten Zustand als dieses! Im Übrigen ist es nur scheinbar beklagenswert. Wenn man hinter die Erscheinung blickt, merkt man, dass es überhaupt nicht beklagenswert ist. Es ist nur eine Art, wie man es sehen kann.


      *


      ............

    

  

  
    
      Kapitel 34


      Das endgültige Ziel!


      Hat die Schöpfung ein bestimmtes Ziel? Entwickelt sie sich auf einen Endpunkt?


      Nein, das Universum ist eine sich unaufhörlich entfaltende Bewegung. Es gibt nichts, was man als das Ende und das eine Ziel betrachten könnte. Doch um der Erfordernisse des Handelns willen müssen wir die an sich endlose Bewegung unterteilen und uns dieses oder jenes als Ziel setzen, denn beim Handeln müssen wir uns auf irgendetwas ausrichten können. Um ein Bild zu malen, brauchen wir einen bestimmten Entwurf von Komposition und Farbe, Grenzen sind zu setzen, und alles muss in einen entsprechenden Rahmen passen. Doch sind die Grenzen illusorisch, der Rahmen nur eine Konvention. Das Bild erstreckt sich immer weiter, über jeden bestimmten Rahmen hinaus, und jeder Teil könnte seinerseits wieder in eine endlose Reihe von Rahmen gefasst werden. Wir sagen zwar, dies oder das sei unser Ziel, doch wir wissen, dass es nur der Anfang eines anderen Ziels ist, das wiederum zu einem anderen führt, und so fort: Die Reihe entwickelt sich immer weiter und hört nie auf.


      *


      ............
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